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Am ZVNNtag 8exruLAeüm3 .
Erste Predig .

Ite öc V08 in VineLin meam . 20 »
Gehet ihr auch hin in meinen Weinberg .

In dem pon GVtt gepflantzten Seelemweinberg iststatsund
ohne Unterlaß zu arbeiten .

^ / Olan vielgeliebte Zuhö¬
rer ! Ermunteren sie
sich heut / sie bereiten
ihre Augen zudemSe -
hen / dieOhrcnzu dem
Hören / die Füß zu dem

,_ Geben / die Hund zu
dem Zugreiffen / alle Glieder zu der Mü¬
he und Arbeit / dann die Arbeit in den
Weinbergen gehet an / und wir alle wer¬
den heut gedinget / laut meines Vor -
spruchs : Ire 8c vos in ' ineam mer- rn :
Geher ihr auch : c . Alle / alle werden
durch diesen Spruch beruhen / dannenhe -
ro auch alle / keinen einzigen ausgenom¬
men / zu der Arbeit fertig stehen sollen :
zur Arbeit ihr Fromme / zur Arbeit ihr
Unfromme / zur Arbeit ihr Junge / zur
Arbeit ihr Alte / zur Arbeit ihr Reiche /
zur Arbeit ihr Arme / zur Arbeit ihr Nie¬
dere und Verachtete / zur Arbeit ihr Ho -
heund Vornehme / zur Arbeit alle / alle /
dann es ist schon ein uraltes Sprichwort :
OH Iakoribu8 omnia venclunr : Die
Göerec verkauften alles um dre 2 lr ,
dew .

Jedoch machet uns ein Hertz der ge¬
lehrte Hebräer PKilo , da er hi' brn : quc>6
clererius pori' ori inliciierur : Meldung
thut / wie der allgemeineSchöpffer nicht
nur allein ein Anfänger der wichtigen Ge -
schäfften / ernstlichen Verrichtungen / und
arbeitsamen Mühewaltungen seiner ver -
nünfftigen Geschöpften seye / sondern auch
zugleich seye ein Urheber der nothwendi¬
gen Rast / einer geziemenden Ruhe und
erfreulichen Erquickung derselben / und
sagt : 8k.u8 eli opikex boni rilu8 : Auch
eine « guren Gelächters ist GDrc ein
Werrkmeistcr : Er ist auch einUrsach ei¬
ner ehrlichen Freud . Nicht ohne Prob
und bewahrte Beweißthum hatNkilo die -
fts geredt und geschrieben : Dann derje¬
nige GOTT / welcher die Erden als daß
unterste kllemenr in ihrer Melancholischen

Tiefte hat gegründet / hat auch die oberste
erfreuliche Himmel in ihrer Weite aus¬
gespannt zu sonderbahrer Lieblichkeit der
Augen / und zum Trost der Ansehenden :
Der / welcher die betrübte Einöden / un¬
gestillte Auen / etwas entsetzliche Waldun¬
gen und Gehöltz gezüglet / hat auch dem
Leib und Sees ergötzenden Paradeiß -
Garten gepsiantzet / und selbigen nicht we¬
niger mit aller Lustbarkeit als mit Nutz¬
barkeit versehen . Der / welcher die
stechende Distel und Dörner oder unan -
nehmliche Häg gespitzt und geschärpffr /
hat auch die Rosen und das untere Blti-
men - Merck auf die Bettlein ausgeworft
fen / worab sich alle Sinnlichkeiten ergö¬
tzen und ersärtigen können . Der / wel¬
cher die abscheuliche brüllende Thier auf
dem Erdboden hat lauften lassen / bat
auch in dem Himmeln die so maimigsaltigc
Chör der Engeln erschaffen / welche so -
wol der Göttlichen Majestät Lob singen /
als auch die andere himmlische Jnnwob -
ner höchstens ergötzen sollen . " Der / so
nur ein einige Trauer - Zeit den Winter /
und dessen meistens nur z . Monath in sei¬
nen Calender gesetzt / hat entgegen z . an¬
dere Jahrs - Zeiten / den Frühlmg / Som -
mer und Herbst / also dreyfag so viel Mo¬
nathen denen Freuden gegeben und aus¬
gesehen . Der / so nur die kurtze / mit
jedem Augenblick abweichende Lebens -
Zeit zur Arbeit bestimmt / vergönnet die
gantze Ewigkeit der Ruhe und Ausra -
stung ; dessen Prob gibt uns sattsam das
heutige Evangelium / dann wiewol es al¬
len die Arbeit in dem Weinberg des
HErrn ansagt / vertröstet es uns doch
auch nach verrichteter Arbeit des er¬
wünschten Lohns und Groschen - / durch
welchen sittlicherWeis nichts anders ver¬
standen wird als dre ewige Rlkke / und
Ruhesccüge Ewigkeit ? Wolan dann
geliebte ^ keiner lasse den Muth sin¬
ken / wann man uns die Arbeit zumu -
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thet ; aus Begierd einen ewigen Lohn zu

bekommen / wollen wir die Zeit - kürtze

Arbeit indem Weinberg des HErrn nicht

waigeren / sie tragen nur Gedult / und

seyen aufmercksam / ich will voran gehen /
ihnen den Weinberg zeigen / auch getreu¬

lich zur gottgefälligen Arbeit anweisen / ma -

che hiermit den Anfang im Nahmen des

Allerhöchsten .

Aus daß ich Zeit gewinne / weise ich

ihnen geschwind den Weingarten / den

wir besehlicht seyn anzubauen / mit dem

Spruch 6ui ! lelmi ? arilientl8 , welcher

durch den Evangelischen Weingarten

nichts anders will verstanden haben / als

die menschliche Seel : ilis Vines ligmk -
cac snimam rarionglem , guam plsnrsvlc
P3rersamilis8 l) Lu8 inLorpore dumano :
Dieser wein . ( Narren bedeutet die

menschliche / vernünffrige Geel / wel »

che GOTT der himmlische Hauß -

Varrer gepflantzr hak in dem Er * ,

reich des menschlichen Leibs . Die¬

ser Wein - Garten / die Seel / ist also vor¬

trefflich / daß die Wein - Garten Noe /

Nabath und Engaddi gegen derselben

nichts anders scheinen / als lauter Einö¬

den / Wüsten und Wildnussen ; Dieser

Weingarten / die edle Seel / ist GQtt

unserm Heyland so lieb / daß er selbigen

umzäunet mit dem Schutz und Schirm der

Englischen Geistern / so gar hat er die En¬

gel von Himmel geschickt / selben zu hüten

und zu verwahren / ja so lieb hat er diesen

Weingarten / daß er sich alle seine Adern

bat öffnen lassen / all sein rosenfarbes Blut

über die Menschliche Seel / über diesen

Weingarten hat lassen herab fliesten / da¬
mit er mit solchem als mit einem ftuchtba -

renNegen selbige fruchtbar mache . So lieb

bat er diesen Weingarten / die Menschliche

Seel / daß er in Mitten derselben gesetzt

bar sein selbst eigene unschätzbare Bild -

Säul / indem er sie erschaffen hat nach

seinem Göttlichen Ebenbild . So lieb

hat GOTT diesen Wein - Garten / die

Menschliche Seel / daß er ihr zugefallen

von der Höhe des Himmels sich herunter

begeben hat / diesen anzubauen und Frucht¬

bringend zu machen / ja gleichsam seinen

Lust und Freud darin « zu suchen / wie er

selbst bekennet krov . 8 . Oelicise MLL , ek¬
le cum KIil8 kominum : Mein Lust

wäre bey den Menschen , Rindern .

Nun diesen von dem Sohn GOttes so

sebr geliebten Weinberg der menschlichen

Seel sollen wir bauen / fragstu aber / wie ?

so erkläre ich dir solches durch ein andere

Stell der Heil . Schrifft .

Qen . wird gemeldet : Es hae

GlOTT den Menschen genommen /

und bar ihn gesetzt in das paradeiß

des Wollust « / daß er arbeitete / und

dastelbige bewahrte ; das ist / wie es

Slsplcron , auslegt in Dom . 8eprugg . Mir

Arbeiten / und GDrres Geborr hab

ren . Dieses will sagen der Heil .

gull . in Oen . I . 8 . cap . I r . Der Mensch

ist in das Paradeiß gesetzt worden / daß er

dasselbige arbeitete / nicht durch einen mü -

heseeligen Ackerbau / sondern mit Hal¬

tung der Geboten GOttes / und eben die¬

ses Paradeiß ihme selbst bewahrete / daß
er nichts begienge / wodurch er selbiges

verliherte / wie er es hernacher verlohren

hat / da er das Gebot Gottes übertretten /

und die Sünd begangen hatte .

Nun geliebte / ^ . werden sie wol

mercken / auf was Weis wir den Wein¬

berg der Seelen sollen bauen / nemlich mit

Haltung der Geboten GOttes / und sol¬

len nichts begehen / wordurch die Seel

kan verlohren werden / welches allein ge¬

schiehet durch em schwehreTodsükid / von
welcher jenes zu verstehen ist Lreckiel . c .
l 8 - ^ nima , guL peccaveric , morierur :
welche Geel sündiger / die soll sterben :

die ist hin und verlohren / wo nicht zeitlich

geholffen wird : Dann die Sünd ist nichts

anders als ein grausames Wild / welches

den Weinherg deiner Seel / O Mensch /
gantz verwüstet / wie jenem geschehen ist /

von deme David erzehlet Psal . 79 . Lx -

termi ' navic earn aper 6e Tylva » 8c imAU -

1ari8feru8 clepslius elleam : Es hat ihn

zerwühle das wild Schwein / und

das sonderlich wild Thier har ihn ab .

genagt . Die Sünd ist ein reiffend wild

Wasser / welches flösst / und aus dem

Weinberg der Seele alle Gnaden GOt¬

tes hinaus flösst . Die Sünd ist die ver -

gifftesie Schlang / welche da sie in den

Weinberg der Seele kommt und hinein -

schleicht / alles darinn vergifftet und töd -

tet . Die Sünd ist ein entsetzliche Wol -

cke / welche über die unglückseelige Skädt

Sodoma und Gomorrha lauter Schwes -

fel und Bech / Blitz und Donner / Feu -

erund Flammen ausgeschüttet / alles un¬

fruchtbar gemacht / auch das ewige Feu¬

er verursacht hat . Dahero arbeitet

derjenige sehr nützlich in dem Weinberg

seiner Seele / welcher sich ernstlich bemü¬

het / die Gebot GOttes unverbrüchlich

zu halten / die schwehre Sünden zu mei¬

den : Wer über dieses nicht thut / der

vernachlässiget seine Seel / der last diesen

seinen Weinberg verwilden / zu einer

unfruchtbaren Wüste werden / darinnen

die schädliche höllische Thier sich aufhal¬
ten .

Liebste Christen ! mercket wol / was

uns allen Hucs8 öurßenli8 für ein Ermah¬

nung thut : Oerri lumu8 » non uc inuri -

Ie8 lmö truöku viv .imu8 , lecl ur labore -

mu8 ; 8omo em ' mscl lsborem narrest :

wir seynd nicht erschaffen worden
Z "
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zu dem Faulletttzen / daß wlk ohne
Launen und Fruchr dahin leben jol -
ien / sondern daß wie emsig arbeiten
sollen : Dann der Mensch »st zur Ar¬
beit gebohren : Nemlichden Weinberg
unserer Seelen sollen wir wol bauen .
Die Weinberg / wann sie wol tragen
sollen / muß uian sie fleiffig düngen / oder
wie man pflegt wol zu reden / Besserung
hineinführen : Ja / , a / mein Christ / eben
diß sollst du auch thun in deiner See !/ du
sollst Besserung einführen / du sollst dein
Leben besseren / die Merck derBarmher -
tzigkeit üben / durch diß wirst du sie gantz
seist machen an denen Verdiensten / daß
sie lauter süsse Trauben tragen der Liebe
GOttes / welche würdig seyen auf die
himmlische Tafel gesetzt zu werden . Die
Weinberg / wann sie wol tragen sollen /
muß man sie össters umgraben : Ja / ja /
mein Christ / eben so sollst du auch thun
an deiner Seel / diese sollst du durch öff-
rere Gewissens - Erforschung umgraben /
das böse Unkraut der Sund und Lastern /
der bösen Gewohnheiten ausremen / und
also wird sie beliebige Trauben der Tu¬
genden für deinen JEsu kragen . Die
Weinstöck / wann sie wol treiben sollen /
muß man zu seiner Zeit entweder das Er¬
st orbene / oder das Überflüssige hinweg
schneiden : Ja / ja / mein Christ / eben diß
sollst du auch thun an deiner E^ eel / die
gar zu grosse Sorg der zeitlichen Dingen /
dit ' eitle Wollüsten der Welt / die böse
Einspeyungen des Satans sollst » bey Zei¬
ten von deiner Seel abschneiden / und
also werden die Krafften deiner tz^ eel schö¬
ne Zweig der Tugenden Herfür treiben /
we >cden allzeit über sich schieffen zu GOtt
in dem Himmel . Die Weinstöck / da¬
nn «c sie nicht entweder durch ihr eigene
Schwehre / oder durch die ungestümme
Wind zur Erden fallen / pflegt man sie
an einen Pfahl anzuhefften ; Ja / ja / mein
Christ / eben diß sollst du auch thun an dei¬
ne r Seel / diese sollst du anhefftcn an den
Pfahl des Heil . Creutzes / an deinen ge -
ceeutzigten JESUM durch öfftereBe¬
trachtung seines bittern Leydens / und al¬
so wird sie die wütende Sturm - Wind
der teuflischen Versuchungen / auch aller¬
hand Widerwärtigkeiten / leichtlich über¬
winden / schon in die Höhe wachsen durch
din Gedult und Langmüthigkeit . End¬
lich aus eigner Erfahrnuß müssen sie ja al¬
le bekennen / daß nichts ein so grosse / so
sta te Mühe und Arbeit brauche ) als eben
die Weinberg / diese erfordern allzeit ei¬
ne n Fleiß und Sorg in dem Winter / nach
dem Winter / in dem Frühling / nach
dem Frühling / im Sommer / nach dem
Sommer / im Herbst / nach dem Herbst /
in Summa / allzeit findet man zu arbeiten
m denen Weinbergen / sie wollen allzeit ei¬

nen Fleiß haben : Aber eben diß erfordert
auch deine Seel / mein Christ ! jederzeit
soll der Mensch für selbige Sorg tragen /
daß er mit der geistlichen Braut sprechen
könne ; Vineu mea coram me est . a. E .
z . Mein Weinberg ist vor mir : Das
ist meine Seel hab ich allzeir vor Au «
gen / daß ich selbiger helffe / und umsehe /
was ihr nutz oder schädlich ist / diß ist mein
einzige Sorg / aufdaßich meiyarmeSeel
bewahre / erhalte / und fruchtbar mache .
Dann sage an mein Mensch / was hilfft
es dich / wann du auf diesem Welrboden
in lauter Freuden schwimmest / wann du
schon alle Reichthum besitzest / wann dir
schon alles Zeitliche dienet / und zu deinem
Nutzen hilft ! / und darnach in der langen
Ewigkeit Schaden leydest an deiner Seel ?
Ach alles Indisches hilfft dir nichts /
nutzt dir nichts / dienet dir nichts . Dan -
nenhcro gibt uns der heutige Evangelische
Haußvatter ein schöne Lehr : Dann die¬
ser / als wäre ihme sehr viel daran gele¬
gen / als empfienge er den grösten Nutzen
aus dem Weinberg / stehet in aller Frühe
auf/ gehet aus / die Taglöhnerund Arbei¬
ter zu bestimmen und zu düngen : Was be¬
deutet es / daß er als wachtbar der Sonne
selbst vorkommt mit seiner emsigen Sorg¬
falt ? Ach liebste Christen ! Durch diesen
Hauß - Vatter wird unser liebreichester
himmlische Vatter und Lehrmeister Chri¬
stus JEsus verstanden / er will uns dar -
ourch unterweisen / wie emsig wir uns sol¬
len angelegen lassen seyn / das Geschasst
unsers Heyls / wie sorgfältig wir sollen
seyn in Bauung des geistlichen Weinbergs
unserer Seelen .

Jedoch / daß viel Menschen gefun¬
den werden / welche gar wenig gedencken
an die Zierd / an das Heyl ihrer Seelen /
bezeugen die össtere Uberlrcttungen der
Gebotten GOttes / welche sie mutwil¬
lig überschreitten / die viele Laster / so sie
freywillig begehen / die böse Gesellschaff -
ten / an die sie sich anhängen / die nächste
Gelegenheiten zu sündigen / in denen sie be¬
ständig bleiben / die sündhaffte Gewon -
heiten / welche sie machen / die kostbare
Zeit / die sie so übel anwenden / die Heil .
Sacramenten / mit denen ihren Seelen
könnte geholffen werden / welche sie ver¬
säumen : Alles dieses zeigt an / wie sorgloß
sie für ihre Seelen seyen / wie wenig sie sich
bemühen / selbige zu bauen / zu zieren mit
Verdiensten / mit Früchten der tragen¬
den und guten Wercken . Von derglei¬
chen kan der himmlische Haußvatter wol
sagen krov . 24 . Ich bin gangen durch
den Acker des Faulen / und durch den
Weingarten des kAarrens ^ undsihe /
da waren sie voll der Nesteln / stun¬
den voller Disteln / und die Maur wä¬
re eingefallen : Welches der H . 6res .

P Z I .
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I . ZO . kisor . c . 20 . also auslegt : Durch den

Weinberg desNarren gehen / ist / das

Leben und die werck eines jeden

Nachlässigen betrachten / deren Her -

yen angefüllt seynd mir Nesteln der

Sünden / der bösen Begierden .

Was meinen sie aber / was für einen

8enren2 und Urtheil fallen werde der

himmlische Haußvatter über solche faule

Christen / die den Weinberg ihrer See¬

len also vernachlässigen ? Der H . Matth .

erklärt solches cap . 21 . kislos malö per -

6er , Lc vmesrn lusm locsbir » lüs ^ Arico -

ils : Er wird die Bößwlchr übel um -

bringen / und seinen Weingarten ver¬

leihen andern Weingärrnern : Ich a -

ber sage : Anjetzo haben die Menschen zu

Gchülffen die Göttliche Barmhertzigkeit

und Gnad / dieFürbitt der Heiligen / den

Schutz der Heil . Engeln / alle diese helffen

jetzt gar gern / damit die menschliche See¬

len nach den Göttlichen Wolgefallen / zu

eignem Heyl und Nutzen möchten gebaut

und mit guten Wercken geziert werden /

allein weil viele sorglos seynd / das Heyl ih¬

rer Seelen zuwürckenvernachlässigen / so

wird der Göttliche Haußvatter endlich die¬

sen Seelen - Weinberg andern übergeben /

nemlich der Göttlichen Gerechtigkeit / de¬

nen höllischen Gerichts - Dienern / welche

glühende Hacken darzu brauchen werden .

Dieses wollte GOtt selbst anzeigen /

da er den Propheten Ezechiel . gefragt hat¬

te c . is . was meinst du / daß aus dem

Rebholy werde werden p Da gäbe

GOTT selbst die Antwort v . 4 . Lcce

igni 6gcum eli in elcsm : Sihe man

rvirffcs in « gelier zu verzehren : O

ihr faule Christen / die ihr so geringe Sorg

traget / die Gebot GOttes recht zu hal¬

ten / die ihr sowenig Guts thut für das

Heyl eurer Seelen / höret dieses und er¬

schrecket ! höret dieses / und lasset es euch

doch zu Hertzen gehen / in was grosse Ge¬

fahr des ewigen Feuers ihr eure Seelen

setzet durch euer liederliches Leben ! wann

ein jeder aus uns hundert Seelen hätte /

da aber jeder nur ein Seel hat / und wo

diese verkehren wird / auf ewig alles ver¬

jähren ist / kan ich mich nicht genug ver¬

wundern / daß manche Menschen so nach¬

lässig seynd in Würckung ihres Heyls .

Wollte GOTT liebe Christen ! daß

meine Wort solche Kraffk hatten / und ei¬

nen jeden aus euch bewegten / daß er

voller Reu der geistlichen Braut auspuff¬
te Oanr . i . Vikiesm mesm von culkocli -

vi ! Ach ich hab bißhers meinen wein »

beert nichr behürer ! Ich hab für das

Heyl meiner Seel nicht recht gesorget / a -

ber es reuet mich von Hertzen ! Anjetzo

nehme ich mir vor / grösser » Fleiß anzu¬

wenden / das Versäumte wieder einzubrin¬

gen / denen guten Wercken eifferiger ob¬

zuliegen . Wollte GOtt / sage ich ! ich

könnte diese heilige Seuffzer von ihnen er¬

pressen / so würden sie in ihrer letzren »L >rund

erst verkosten / was für süffe Trauben des

himmlischen Trosts sie nach einem from¬

men Leben gesammlet haben . Aber weil
gar viel sündige Christen seynd / die das

Zusprechen der Prediger wenig achten /

nicht kommen / wann man sie schon hun¬

dertmal in den Weinberg des HErrn be¬

rußet / / lieber in den Weinberg / Teuffels -

Keller genannt / sich verfügen / alldorten

der zeitlichen üppigen Wollüsten zugemes¬

sen / empfinden aber letztlich lauter Bitter¬

keit / daß von ihnen kan gesagt werden :
t ^Lcres comecisrunr uvsm acerbam , 8c

clencssüliorum oblkupuerunr . jerem , z 1.

Die Värrer haben sauer Trauben ge -

essn / und denen hindern seynd die

Zahn darvon stumpff worden : Oder

wie der Heil . kZierori . liefet : Omvis gui

cor >, e6eric uvsm acerbsm , obliupescenr

clevres ejus : Ein jeder der einen sau¬

ren Trauben essen wird / demselbew

werden die Zahn darvon stumpff

werden / daß er so gar kein Brod mehr

essen kan . Dieser saure und unzeirtge

Tr aube »st nichrs anders als die Sund /

spricht weiter ä . Ulieron Dann wer die

Sund genressr der kan das Brod der

Eerechrigkerr nichr gemessn - O Chri¬

sten ! allhier in diesem Leben die Gesätz

GOttes übertretten / seiner Begierlich -

keit nachleben / lauter Lust und Freuden ha¬

ben / daß seynd lauter unzeitige Trauben /

dann die wahre ewige Freuden werden

erst zeitig in dem andern Leben . Jetzt

dann arbeitet fleißig / seyd emsiH in Wür¬
ckung eures Heyls / damit ihr würdig wer¬

det / selbige in dem Himmel zu verkosten .

Es möchten hier einige sagen : karer »

treiben E . E . uns nicht zu siarck zum ar¬

beiten / es ist erst die sechste Stund des

Tags / ich bin erst in der blühenden Ju¬

gend / lasse mich meine junge Jahren ein

wenig genießen / ich will schon noch ablas¬

sen von den Sünden / und für meine Seel

guts thun / dann jene / die in der eilssten

Stund kommen seynd / haben auch noch

den Groschen empfangen : In dem hohen

Alter ifts noch Zeit genug Büß zu thun .

Ach dieses ist weit gefehlt / sagt der Heilige

HuZ . 8örm . 59 . 6s Verb . vom . 'Lu gu .in -

60 voesris , veni ! Sobald du beruß en

wiest / so komme ! Also wirst du zur sech¬

sten Stund berußen / so komme : Der

Haußvatter hat zwar jenem / welcher um

eilff Uhr kommen ist / den Groschen ver¬

sprochen : 8ecl urrum vivss usguegä8ep -

rimam borsrn , von promilir , ob du a -

ber biß auf sieben Uhe leben werdest /

das har er dir nichr versprochen . Da -

hero fange heut noch an zu arbeiten / dich

in guten Wercken zu üben / in deine Seel

gott -
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gottseelige Tugenden einzupflantzen / dann
der Heil . Ili6or. ^ elulioc » I . 2 . t^ pili . 174 .
sä 'Ilieoäoz . kre5byrerum schreibt : ^ srius
sc prLltsdilius elk 2 Isboribus sä regui -
em , gusm ä volupczresä crucisrum pro -
6 ci 5ci . Es ist viel besser , von d - r
Mühe zu der Reche / als von dem
Wollust zu der peyn kommen ; Ja oh¬
ne Bemühung wird keiner den Groschen
der ewigen Seeligkeit erhalten / dann
msgns bans non scguirunrur , nili ML -

gno lsbore , spricht 8 . / ^ nronin . psr . 4 rit .

z . 0 . 7 -. tz . 16 . Grosse Güter werden nicht

änderst erhalten / als mit grosser Mühe
und Arbeit . Daher » hat nicht unbil¬

lig unser Evangelische Hauß - Vatter jene

jcyarff angefahren / weiche er müssig und

zwar zur eilfften Stund angetroffen hat¬

te : lJuä tue llsris rorä äie oriotl ? Was

steher ihr die den ganyen Tag müsi

sig r Nemlich ihr / die ihr euch einer

schwehren Sünd bewust seyd / warum säu¬

met ihr euch einen Tag / 2 . z . Tag / 1 . 2 .

3 . Wochen / i . 2 . z . Monath / ja man¬

chesmal ein gantzes Jahr / euren Seelen

zu helffen / selbe von dem Last der Sün¬

den zu entbürden / guiä lisus orioli ?

warum stehet ihr müssig k Warum

verschiebt ihr das Merck eures Heyls aus

die lange Banck ? Warum säumet ihr

euch von dem Stand der SÜnd / zum

Stand der Gnaden zu begeben / ach wie

bald benimmt der unversehens Tod alle

Gelegenheit zu dem Guten / und doch ist

mancher müssig . Ja / welches zu be -

tauren ist / auch zur eilfften Stund findet

mall solche Muss ,g ,ganger / ich will sagen /
auch in dem hohen Alter findet man Men¬

schen / welche sich wenig bemühen um das

Heyl ihrerSeelen / wiewol ihnen die Augen

schon allgemach erblinden / die Ohren ge -.
yörloß werden / dieKrafften abnehmen /

die Bein zitteren / das geneigte Haupt ein

Grab aussucht / stehen sie doch müssig /

bemühen sich nicht allein nicht frömmer zu

leben / sondern scheuen sich auch nicht / in

ihrem hohen Alter solche schwehre Sün¬

den zu begehen / welche die ewige Ver -

dammnuß verdienen ; Ja was noch mehr
ist / der Husten drohet ihnen den Tod / die

öfftere Catharren drohen ihnen den Tod /

das Alter selbst drohet ibnen den Tod / und

dannoch scynd sie müssig / getrauen sich

noch / die Beicht solcher Sünden zu ver¬

schieben auf mehr Wochen / aus mehr Mo¬

nath / aber liebste Christen ! höret die

Wort des Heyls / nehmet zuHertzen die

Wort eures Heylands : Was stehet ihr

so müssig ? Dann oriold « elk . gui opus

I ) ei non opersrur : spricht der / ^ uror c>-

per >8 imperfeÄi : Derjenig ist müssig /
rvelcber keinwerck GVrres rvürckec .
Ach wie bald verschwindet der Tag eures
Lebens / und mit diesenverliehret ihr den

Lohn / die Cron / die Seeligkeit und al¬

les / derowcgen iceLc vos in Vinesm . ge ,her ihr dann auch hin in den Wein¬
berg / seyet fleißig und sorgfältig in dem
Geschafft eures Heyls .

Manche Menschen auf dieser Welt

gewöhnen des liederlichen Lebens / daß sie
lieber wollen gantz verderben / als arbei¬

ten / und da sie den Müffiggang nachge¬

hen / gehet ihnen unterdessen das Glück /

die Nahrung aus dem Hauß / gerathen

in die gröste Noth / um damit sie nur das

Leben fortbringen / versetzen sie eins um

das andere / hat noch etwan übrig einen gu¬

ten Weinberg / den versetzt er auch um einen

Spott / damit er sein Wolleben könne fort¬

setzen . Ja manche seynd also dein Muss

siggang ergeben / daß sie auch an den Na¬

gel hencken das Geschafft ihres ewigen

Wolseyns / denen Wollüsten des Leibs

nur anhangen und nachgehen / die geistli¬

che Güter / das vätterliche Uscrimnnium ,

die Gnad des Allmächtigen GOttes ver¬

schwenden / diese haben und behalten end¬

lich nichts mehr übrig / als den edel ge -

pflantzten Weinberg ihrer Seelen / auch

diesem verschonen sie nicht : O Thorheit !

Ehe sie Hand anlegen / sich den Himmel

etwas kosten lassen / ehender verpfänden

sie so gar auch dieses unschatzbareGur / ihre

unsterbliche Seel / versetzen solche dem lei -

gen Satan / und zwar um einen augen¬

blicklichen Wollust / dann wie der heilige

bezeugt in Lp . sä kom . propoli 42 .

psg - 848 » 4 . peccsnäo snimsm iu -

3M visbolo venäir : Ml°r sündigen ver¬kaufst der Mensch ssine Seel dem
Leuffel . O liebe Christen ! achtet ihr
dann so wenig eure Seel / eure Seelig¬

keit ? Ja : Ein Historie beweist es .

canri ' prsr . !. r äp . c . s6 . erzehlt von

etlichen Müßiggängern / die ibre edle Le¬

bens - Zeit in dem Wirthshauß mit Fres¬

sen / Sauffen / Scherben und Bossen trei¬

ben verzehret haben : Einstens wurden sie

zu Red von dem Stand des andern Le¬

bens / darauf einer / der Frecheste unter

allen / sagte / es seye nur ein Fabel oder
leeres Pfaffen - Gedicht / daß die Seel un¬

sterblich seye / er wollte seine Seel um

ein geringes Geld verkauffcn / und das

Geld zum besten geben / bald darauf ge¬

sellte sich zu ihnen ein frembder und unbe¬

kannter Gesell / welches der böse Geist

wäre / vernähme diese Red / wurde mir ih -

me eins / zehlte ihm das Geld / seynd da¬

rauf lustig und frölich / biß in die spate

Nacht gewesen : Als sie nun voll des

Weins und Schlaffs gedachten fortzuge¬

hen / fragte der Kauffer / ob nicht deine

auch der Zaum gehöre / der sein Pferd ge¬

knufft hatte / alle beantworteten es mit ja /

worauf der vermummte böse Geist jenen

schlimmen Gesellen mit Leib und Seel ent¬

führet / und allem Augen entzogen hatte .
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Gar recht / mit solcher Müntz muß be¬

zahlt werden / der sich nichts bemühen

will um das Heyl seiner Seel / ein solcher
Lohn gehört für jenen / der also arbeitet ;

Dieser arme Tropfs hatte seine Seel die¬
sen edlen Weinberg dem bösen Feind ver¬

setzt / ist aber unvermöglich worden / wird

und kan ihn in alle Ewigkeit nimmer aus¬

lösen .

Mercke dieses du Sünder / und ge -

dencke / daß du ebenmäßig deine Seel /

diesen von GOTT geyflantzten ihme so

lieben Weinberg dem bösen Feind versetzt
und verpfandt habest / da du dich wider

deinen GOTT und HErrn schwehrlich

versündiget hast / aber gedencke darbey /

daß du unvermöglich seyest / selbigen aus

eignen Mitteln und Krassten wieder aus¬

zulösen ! Gedencke was der Heilige Geist

durch den weisen Salomon sagt Lccl . 29 .

llepromillio nequilllms muIro8 poräiäic :
Ein boßhaffres Gegenversprechen
har viel in » Verderben gebrackr : Als
nemlich : Es hatte einer aus euch einnahm -

haffte Haabschafft / die ihm etwan sein

Vatterhat zuwegen gebracht / wann er in

eine Noth kommt / in welcher er nothwen¬

dig Geld braucht / verkaufst er jetzt sein

Hauß / jetzt seinen Weinberg / jetzt seine

Wiesen / jedoch mit dieser Versprechung /

alles wieder zu lösen / und wieder an sich

zu kauffen / was geschiehet ? weilen die

Ausgaben nicht aufhören / so verpfändet

er täglich mehrers / und macht sich selbst

unvermöglich / die Güter wieder auszu¬

lösen / biß er endlich ins Verderben gera¬

thet / vor Schulden stirbt und verdirbt :

Also repromillio neguillims Lcc .

Aber viel mehrere Menschen gera¬

then dardurch in das ewige Verderben

der Seelen ; dann es verkaufst der Mensch

durch die Sünd den sittlichen und geistli¬

chen Weinberg seiner Seel / wie der hei¬

lige Prophet denen Juden auch vorge -

ru ^ fst t . so . In iniqul ' csribus vellris vcn -
6ir , estis : Ihr seyd in euren eignenSünden verkaufst : Indessen hat die¬
ser geistliche Weinberg die Seel den him -

lischen Haußvatter JEsum viel Blut ge¬

kostet / der Mensch aber beraubt sich selb -

sten durch die Sund und Unbußfertigkeit

der Verdiensten Christi und seiner guten

Wercken / des Zuspruchs zum Himmel¬

reich : Er verspricht zwar / keines dahin -

den zulassen / alles zu seiner Zeit wieder¬

um auszulösen / aber reoi -omillionequis

lims 8cc . Dann indem dcrSünder in den

Sünden fortfahret mit dieser eitlen Hoff¬

nung / noch Zeit genug zu haben / seiner

Seel wieder aufzühelffen / wachsen unter¬

dessen die Schulden je mehr und mehr /

die Zeit vergehet / die der Armseelige ver¬

meinet zu seiner Bekehrung zu haben / da¬

rauf folget die unglückseetige Ewigkeit /

weil er die Zeit / welche ihme GOtt zu sei¬

nem Heyl gegeben hatte / so übel hat an¬

gewendet . Dahero sagt gar schön der H .ttieron . hpill . sä L ^ pr . Nichts berrugc
alfö d »e Menschen / als daß / weü sie
das End ihres Lebens mehr wisse », /
sie sich ein längeres Leben anfLrden
versprechen .

Jedoch heisst dich / O Sünder / jetzt

noch der himmlische Vatter getrost seyn :

dann dieser gehet zu allen Stunden aus /

Arbeiter in seinen Weinberg zu dingen ?

warum ? darum / sagt Oiäuc . ^ iienus »
aufdaß er allen Sündern ein Murh
machte / zu allen Zeiten Verzeihung
zu erhallen / wie es im Merck erfahren
hat der büffende David / dcr sich selbsten

die gute Hoffnung der Barmhertzigkeit

GOttes vorgesungen hatte Psal . 22 . tvt >-

tericoräia cus lublcguerur me omnibusäiebu8 virrc mere ! <l) HEBB deine
Barmhertzigkeit wird »mr nachfol¬
gen alle mein Lebrag ! Also daß ein je¬
der Sünder / wann ' er dein rüstenden

GOTT folgen will / wann er begehrt zu
arbeiten / sein Leben zu besseren / ein fröm¬

meres anzufangen / so reicht ihm der

barmhertzigste Heyland den unendlichen

Werth ber Verdiensten seines bittern

Leydens / auf daß er darmit sein arme
Seel aus dem Gewalt des Satans wie¬

der auskaussen / und sich wieder damit
bereichert könne an himmlischen Gnaden .

O grosse Barmherzigkeit meines JEsu !

Nun dann liebste Zuhörer ! Mann

der böse Feind sich mehrmalen anmeldet /

durch feine Versuchungen euch / weiß nicht

was / verspricht zu geben um den Wein¬

berg eurer Seelen / so weiset ihn ab /

williget nicht ein / sondern machet es wie

Naboth .

Der König Achab spräche zu dem Na¬

both z . Reg . cap . 21 . G »b mir vemenWein - Garren / ich will mir einen
Braue » Garren daraus machen / weil
er so nahe an meinem Haust ligr Ick
will dir einen bessern wein « Garren
darfür geben / oder so dirs gefällt /
sö will nck dir Geld darfür gcken / so
viel er Werth tff : Aber Naboth spräche
zu Achab : Dass lasieder HErrfern vonmir seyn / daß ich dir m - iner Varrer
Erbrbell sollre geben . Naboth mach¬
te durch diese abschlägige Antwort den

König zornig / setzte sich in die Gefahr des

Lebens / dannoch wollte er lieber sterben /

als seinen Weinberg zu einem Krautgar¬

ten hergeben . Hierüber schreyt auf der
Heilige ^ mbroliu8lom . 4 . inhxborr . sä
Virg . blemd sullersr /^ nimce Vinesm !
Niemand solle den Wein -Garren der

Seelen
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Seele wegnehmen ! Also sollen es alle
Christen machen / wann der höllische Ty¬
rann den Weinberg ihrer Seelen ver¬
langet zu einem Kraut - Garten zu ma ,
chen / das Unkraut der Sünden / ^ sei¬
nen teufflischen Saamen darein zu säen /
so sollen sie den Weinberg der Seelen
nicht hergeben / sie sollen lieber sterben
als sündigen / und dardurch die See !
verlieren . O CHriste JEsu ! Mein
Seel ist ein Erbtheil von dir meinem
Vatter / diese gibe ich nicht hinweg /
helffe du mit deiner Gnad / daß sie Blü¬
he in den Tugenden ! Mich dunckt / un¬
ser liebreichste Heyland frage jetzt / was
er schon langst gefragt harre bey Jsa .
tgp . s . t ^ uicieki , guoci ulcl-L cicbui ta -
cere vlr^cL rnsL , 8c non feci ? VL) as
soll ich doch mehr gethan haben
an meinem Wein Garren / daß ich
an ihm nicht gethan habe ? Dann
da wir alle nichts waren / hat er uns
erschaffen und begabt mit einer so edlen
Wesenheit : Da wir schon gantz dürr
und des höllischen Feuers würdig wa¬
ren / hat er uns mit feinem rosenfar¬
ben Blut befeuchtiget und fruchtbar ge¬
macht / was hätte er mehrers thun
können ? Da wir uns aus Muthwillen
dem bösen Feind verpfändet hatten / hat
er uns wieder ausgelost durch den Werth
seiner unendlichen Verdiensten ; Da wir
durch die Sund als schädliche Thier
gantz verwüstet waren / hat er alles durch
seine Gnad wieder ergäntzet ; da wir
uns seiner Bottmäffigkeit boßhafftiglich
haben entziehen wollen / hat er uns dan -
noch nicht gestrafft / sondern als ein barm -
hertziger Vatter zu Gnaden aufgenom¬
men . Da wir als Faullentzer alles ver¬
schwendet / und grosse Schulden gemacht
haben / hat er uns wieder mit Gnaden
bereicht / alle Schulden barmherzigst
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nachgelassen / was hatte er mehrers thun
können ? Noch mehr will er thun / wann
wir nur uns etliche wenige Stunden /
etliche Wochen / etliche Jahrlein / die
wenige Zeit unseres Lebens in seinem
Weinberg wollen einstellen / ein wenige /
kurtze Arbeit auf uns wollen nehmen /
um unserer Seelen Heyl willen / doch
zu seiner Ehr / will er uns darfür einen
ewigen / ewigen / ewigen Lohn geben .

Wolan dann /^ . es ist Zeit / daß
wir in den Weinberg gehen ! Manches
aus uns hat schon einen guten Theil des
Lebens zurück gelegt / und weiß keiner /
wie lang er noch zu leben habe / viell
leicht wird es bald Abend / oder gar
Nacht / so lasst uns dann arbeiten / da.
wir noch können / lasst uns guts thun / da
wir noch Zeit haben / aufdaß wir den Gro¬
schen ewiger Seeligkeit nicht verschertzen/
lasset uns Gehör geben der Ermahnung des
H . ^ UA . 8erm . Ll6 . Oe lemp . klu8 pro
snims , pro Eorpore IaborCmu8 .
guonmm Lsro noltrs pgucig snnis eric
in munclo , ani' mL verö nolir ^ , 6 bens
3Kimu5 , s,nö 6ne reANLkic in Loslo :
Vielmehr sollen wie uns bearbeiten zu
Nutzen unterer Seelen / als zu Nu ,
yen des Lerbs : Dann unser Fleisch
wird ein kurtze Zeit aufderwelrsey »/
aber unser Seel / wann wie wol und
Christlich leben / wird ohne End in
dem Fimmel regiren .

O lieber GOTT ! Wir wären ja
gern alle seelig / alle nehmen ja gern
ein den Groschen ewiger Seeligkeit : So
gehen sie dann bey Zeiten hin in den
Weinberg / machen der Arbeit / der
Zierd ihrer Seelen / einem frommen
und tugendsamen Leben / einen Anfang /
ich aber mache das End meiner Prer

dig / und sage Amen : Es gs,
schehe !
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